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Streſemann bidet ein Fachtabinent. 

Verbreitetſte deutſche Tageszeituug in Wolen. 

Lodz, Freitag, den 5. Oktober 1923. 

Deutſche Volkspartei, Zeutrum und Demokraten für Streſemann. — Für eine Dikta⸗ 
tur ã la Kahr im Reich. — Verminderung der Zahl der Miniſterien. — Der Reichs— 

tag ſoll aufgelöſt werden. 
Berlin, 4. Oklober. (Pat.) Das Reichslabinelt be⸗ 

riet bis ſpät in die Nacht hinein. Nach Schluß der 
Sitzung begab ſich Reichskanzler Dr. Streſemaun zum 
Reichs prä identen, um ihm das Rückirltisgeſuch des ge⸗ 
ſamlen Kabinells zu unterbreiten. Der Reichspräfident 
hat Dr. Streſemann die Bildung des keuen Kabinetlis an⸗ 
vertraut. 

Berliu, 4. Oltober. (Pat.) Die Deuiſche Volle⸗ 
pariei, das Zentrum und die Demokraten haben ſfich für 
ein weiteres verbleiben Dr. Streſemanns auf dem Reichs 
anzlerroſten erklärt. 

Berlin 4. Oklober. (Pat.) Dem „Berliner Tage⸗ 
blatt ufolge hat die demokratiſche Partei nach 
lãngeren Beraiungen beſchloſſen, dem Reichspräſidenten eine 
Raſonftrutlien der Reglerung auf Grund einer Kogli- 
Usn aller Parielen vorzuſchlagen. Zu dieſem 
Zwedte baben ſich die Jührer der demokratiſchen Partei 
yam Vräſtdenten Ebert begeben. 

Wioe⸗r, 4. Oktober. (Pat.) Wie aus Berlin ge⸗ 
meldei wird, konferierte Streſe mann heute mit mehre⸗ 
xen Perfönlichleiten, um ſie zur Mitarbeit an der 

glerung zu bewegen. Berolungen mit den Parteiführern 
fanden nicht flait da es ſich hier um elin unpar— 
teiiſches Kebinett bandelt. Der Reichstag wird 
erſt, achdem fſch das Kabinett gebildet haben wird, zu⸗ 
ammentreten. 

Berlin, 4. Oktober. (Pat.) Wie in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen verlaͤutet, ſoll bel der Bildung des neuen 
Kabineits aus Sparſamleitsgründen eine Verminderung 
der Zahl der Miniſterien erfoigen. 

Bor lin, 4. Qllober. (Pat.) Ueber die Bildung des 
nenen Kabinelis ſt bis ietzt nur bekannt, daß Dr. Streſe⸗ 
mann ſich der Bildung einer Koalitionsregierung eutzogen 
haf, dagegen bereit ifi, ſofort ein Fachkabineti zu 
bilden, das ſich aus einer begrenzten Zahl von Minifterien 
zuſammenſetzen würde. Die Miniflerien des Aeußeren und 
der Jufin würden von Sisatsfetretären geleitet 
werden, während die Miniſterien ſür Relchswurtſchaft, 

anzen, Lebensmittelverſorgung, Eiſenbahnen und Poft 
vereinigt werden ſollen. Für den Fall, daß heule das 
Kabineit gebildet werdin ſollle, wird dem Reichẽtag ſoſort 
das Geſeßz über die außerordentlichen Voll⸗ 
machten vorgelegt werden. Da aber zu einer Be— 
ſchlief ung dieſes Gefehes eine Zweidrittelmehrheit erſorder ⸗ 
lich iſt es ſehr wohrſcheinlich, daß, ſofern fich die So— 
ʒialdeworaten nicht der Stimme enthalten ſollten, das 
Geſeh deine Mehrheit erlangt und eine Anflöſung des 
—— mit einer Dik fatur der Rechten 

olqt. 
Berlin, 4. Oltober. (Pat.) Nach dem Rücktritt der 

Regierung wird von einer Auflõöſung des Reichstags ge⸗ 
ſprochen. Die bürgerlichen Parlelen planen augen ſcheinůch 
Ane deuiſchnationale Diltalur. Das Regierungsſyftem 
Zahrs ſoll im ganzen Reiche eingeführi werden. Die 
dage hot ſich deraci zugeſpiht daß enweder das Regie 
dunoe ſyflem Kahrs im ganzen Reiche eingeführt oder die 
Abireunuug Sagerns vbn glandb 
als vollzogene Tatſache betrachtet werden muß. 

Eine Hitler⸗Rede. 
F In einer großen Verſammlung im Münchener Augu⸗ 

ubrãu, die zwar verboten war, aber aerade darum viele 
— angelocl haue, bieli Aboif Siller eine Rede, die folgenden Sahen gipfelie: 

Seute ſtirbtder Deutſche nicht mehr 
ar Fornen! nicht ſr Republit over Monarchte — 
8 Schuft derjenige, der ihn dazu verleiten möchte —, 
eate ſurbt der Deutſche, wenn er überhaupt noch für 

ge zu ſterben beren in — nur für die Freihden des Saffenden deunchen velles, far die Frechein der 
elmaterde. Den Glauben an das Vaterlaud wollen 

in erfier Linie unſerem Volle einimpfen, die Frage 
Staats fſorm ſoll dann von den Leufen euſſchleden wer⸗ 

8 die im GSlouben an das Vaterland bereit waren, 
eder anuf daß Schlachtfeid ju gehen und in 
ichem Kampf dahln gekommen ſind, wo das Deuiſche 

Reich von ehedem gegrũndet worden ift, wo das alte Reich 
von ſchurklſchen Banditen und Verbrechern durch die Unter 
ſchrift unter den Friedeneverlrag zerirümmert worden iſt, 
und wo allein ein neues, ſchöneres, größeres Reich ſeine 
Staalsform verkünden kann: in Verſailles. GBrau⸗ 
ſender Beifall )* 

Er ſchloß ſeine Rede mil der Drohung: Völker⸗ 
ſchick ſa le werden nicht erſchwätzt, ſondern mit Blat 
und Eiſenerkämpftl!“ 

Sitler. 
Berlin, 4. Oltober. (Pat.) Lubdendorff er—⸗ 

klärte einem Berichterſtatter der „Pictorial Sunday Times“ 
ſolgendes: Ich flimme mit Hiller in allem, was den Wie⸗ 
deraufbau unſeres deutſchen Vaterlandes beirifft, vollkom⸗ 
men ůberein. Der erſte Schritt auf dieſem Wege muß 
aber das Zuftandelommen einer Verſtändigung 
zwiſchen allen deutſchen Patrioten ſein 
Ich bin ein Anuhänger der Hohenzollern. Dies bedeutet 
aber nicht, daß ich bezüglich der Monarchie mit Hiller 
nicht einig wäre.* 

Hie Hohenzollern! — hie Wittelsbach! 
Londoun, 3. Oltober. (Pat.) Der Berichterſtatter der 

Daily Mall* berichtet aus dem Haag, daß ein Eilbote 
aus Bayern auf der Juſel Wieringen, dem Aufepit-⸗ 
haltsort des deutſchen Kronprinzen, eiprgelaufen ift, 
um dieſem einen VBrief zu übermitteln. Es wirhd ange⸗ 
nommen, daß die Aubänger der Hohenzollern in Bayern 
dem Kronprinzen eine Warnung zuſchickten, ſich von den 
Wittelsbachern nicht zuborkommen zu laſſen. 

Berlin, 4. Ollober. Wle die „Tel.Union“ aus 
Amſterdam erſährt, hat der deutſche Kro uprinz geſtern 
ſeinen Aufenthalisort Wieringen ganz unerwartet verlaſſen. 
Hollãndiſche Blãätſer melden, daß der Kronprinz die hollän⸗ 
diſchdeuiſche Grenze geſtern nacht überſchritten habe. Es 
wird angenommen, daß die Flucht des Kronprimen mit der 
Umſturzbewegung der Deutſchnationalen im Zuſammen⸗ 
hang fieht. 

Was will der? 
Wien, 4. Oltober. (VBat.) Erherzoa Joſef von 

Hababurg iſt nach München abgereiſft. 

Eine Erklärung der Deuntſch— 
nationalen. 

Breslau, 4. Oklober. In der Schleſiſchen Zei⸗ 
tungꝰ veröffentlicht die Deutſchnatlonale Vollepariei, um 
jeglichen Gerüchlen vorzubeugey, eine Erklärung, daß der 
Deutſchnationalen Vollspartei irgendein 
IIzeue Rechtspatſch vollkommen fern— 

egt. 

Nattowiiz, 4. Oltober. (Pat.) Aus Hinden-⸗ 
barg wird berichtet: 
ſammenſtößen mit der durch die Teuerung zur Verzweif ⸗ 
lung getriebenen Beröllerung gelommen. Sieben Per⸗ 
ſonen wurden getötet, 14 ſchwer ver wundet. 
Mit Hilfe 
Demonſtranten auseinandergetrieben. 

Geſiern iſt es hier zu ernſten Zu⸗ 

elnes größeren Polizeiaufgebois wurden die 

Erfcheint mit flusnahme der noch 
Sonntogen folgenden doge ftohmocgen⸗ 

Anzeigenpreiſe; 
Die degeſp. milſimeterzeile Woo epol. 
Die 3·geſp. Reklamez.Millim. 8000 . 
Eingeſandtis im loxalen Teile 189000 . 
bis zum 6. Oklober wenn im voraus 

entrichlet. 
zür EUrbeitſuchende beſondere bergün 
ſtie nhgen. Anzeigen an Sonn- und 

oen werden mit 25 Prozent be— 
rechnet tus!ands inſerale 500/, Zuſchlas 
Bei berriessſtarung durch höhere 6e 
walt. Arbeilsniederlegung, Schließung 
der Jeuung oder Ausſperrung hat der 
Bezieher keinen kinſpruch auf Nach 
lleferung der Zeitung oder Ruckzahlune 

des Bezugspreiſes. 

— — — 
Das Poleufum in deuiſchlanu. 

Die „Fronkfurter Zeitung“ veröffentlicht den 
nachfolgenden Ertikel, der ihr von beſonderer 
Seite zugeſandt wird und den wir wiedergeben, 
weil er gewiſſermaßen eine Ergänzung unſeres 
Leitaufſahes in ſir. 115 darſtelit. Unſere Leſer 
werden daraus den Schluß ziehen, daß es viel 
leichter iſt, in Deutſchland Pole zu ſein, als in 
Polen Deutſcher. 

Ddie schriftleitung. 

Selt mit der Abiretung der Provinzen VPoſen und 
Weſtpreußen die Hauptſithhße des Polentum« nicht 
mehr in den Grenzen des Druiſchen Reiches liegen, iſt dae 
Intereſſe der deulſchen Oeffenilichleit ſür die Polen in 
Deutſchland faſt völlig geſchwunden. Sehr zu Uagrecht! 
Richt nur für Weſtoberſchleſten gilt es, daß die polniſchen 
Aſpirationen auf deutſches Gebiet mit den Abtretungen 
durch den Friedensvertrag nicht ihr Ende gefunden haben, 
ſondern auch auf die Refte von Poſen und Weſipreußen 
und auf Teile von Oſtpreußen richten ſich begehrliche Blick⸗ 
des poluiſchen Nachbars. So weit dieſe Ziele nur von 
jenſeits der Grenze betrleben werden, wo ſie gelegenilich 
ſehr unverhũllt ausgeſprochen werden, iſt das eine Sorge 
der ãußeren Politik. Anders liegt es mit der Frage, wie 
unſere Mitbürger polniſchen Sliammes ſich zu den Be— 
ſtrebunzen ihrer Vollsgeusſſen in Polen verbalien. 

Im Laufe des letzten Jahres haben ſich die Volen in 
Deutſchland im „Bund der Volen in Deutſchland“ 
eine Organiſation geſchaffen, die das außerordenilich weit 
verzweigte polniſche Vereinsweſen einhelllich zuſammen 
faßt. Die Sololvereine, die Kleinklinderſchuivereine, die 
poluiſchen Vollzug? komitees, die Polniſche Berufsverelni⸗ 
gung und andere ſind unbeſchadet ihrer Selbſtändiglelt im 
einzelnen ſämtlich an der neuen umfaſſenden Organiſalion 
betelligt. Auf dieſe Weiſe ſoll eine Vereinheitlichung der 
ganzen Politik in der poluiſchen Minderheit in Deutſchland 
exxeicht werden. Dieſe Pollilk iſt in ihren Zielen verſchle⸗ 
den, je nachdem, ob es fich um das Polenſum im Ruhr⸗ 
geblet und in Berlin oder um das Polenſum in Weſlober⸗ 
ſchleſten, der Grenzmark Poſen⸗Wefſpreußen oder Oſtpreußen 
handelt. Das Polentum im Rubrgeblet betrachtet 
man vornehmlich als Emigrantentum. Demgemãß richtet ſich 
die Arbeit bler auf Pflege des nationalen Gedenkens und 
auf eine Kontrolle der Zuverläſſigleit der Geſianung im 
Hinblick auf eine ſpälere Rũckkehr nach Volen. Daraus er⸗ 
gab ſich ſchon in den erſten beiden Jahren vach Abſchluß 
des Verſailler Friedens eine verſchledene Siellung zur 
Optlon. Dle Polen deutſcher Reichsangehörigkeit* ballen 
die Möglichlkeit, ſür die poluiſche Staalsaugechörigleit zu 
optleren. Im Ruhrgebiet glug die polniſche Probaganda, 
wenn auch nicht einheillich, ſo doch überwlegend auf Aus⸗ 
ũbung des Opliondrechts. Nach Ablauf der Optiondſriſt — 
etwa 100 000 Polen einſchließlich Frauen nud Kinder 
haben vom Optionsrecht Gebrauch gemacht — iſt die Hal ⸗ 
tung ſchwankend. Neben einer ausgeſprochenen Propaganda 
zur Einblirgerung in einzelnen Fälen ſcheint gegenwärtig 
die Auffafſung zu überwiegen, daß die Polen, ſolauge ſie 
im Rheinland und Weſtfalen bleiben müſſen, beſſer tun, 
die deuiſche Reichsangehörigleit zu bewahren. 

Grund ſätzlich anders war die polniſche Polifik von 
Aufang an im Oſten. Hier gilt das Volentum als Vor⸗ 
trupp für den Marſch der Polen auf dem Wege nach 
Weſten. Deshalb arbeltete die Vropaganda gegen die 
Optlon. Waährend in der erften Zeit der Güterauslauſch 
zwiſchen Volen in Deutſchland und Deutſchen in Polen, 
wenn auch nicht begünftigt, ſo doch nicht verhindert vurde, 
n mint man neuerdings bewußt Stellung gegen einen ſolchen 
Austauſch und gegen jede Aufgabe von Grundbeſitz auf 
deutſchem Boden. Wie ſiets in der Geſchichte der nalio⸗ 
nalpolniſchen Bewegung, ſteht auch hier die Seiſtlichkeit 
an erſter Stelle? Es hat ſich unter Beteiligung ver—⸗ 
ſchiedener Pfarrer eine Vereinigung gegründet, die man 
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das Wichtigſte im blatt: 
Offigie lIer Oo Iarkurs ⸗ o ooo polu. Wart 
Streſemann bildet elne Fachregiernug. 
Das Volentum in Deutſchland Eeltartikel.) 
Ermordung von Italienern in Trpolis. 
Der Stand ber Laudwiriſchaft in Poben. 
Seute lommt Miuniſter Czyt lowfti veach voÄ3 
Oeute neuer Stra hen bahnataeif in Losz. 
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alz Schweflernorganiſafion des polriſchen Weſtmarlen⸗ 

vereins hbereidnren kann. Die Verbindung 2wiſchen 
briden Organiſat'onen in ſeir eng. Die Pol'n, 
wilche in Ventichland ihre Genmdoñche ver!aufen, werden 
dem Weſimarkenverein ramaft gemacht, der dann dalũr 
ſorgt, daß die Verkäufer in Polen leinen Grun beſiz erhal- 
ien. Man begnüdt ſich aberhickht mit dieſer negaliven 
Arbeit. Neben vder natlonalpoiniſch'in Proraranda, die das 
Ziel hat, dieje nigen Verſpnen maſuriſcker und polniſcher 
Herkunſt, die ſich deut'ch fühlen, für das Pelentum zu ge 
winnen, haben jetzt Beſtrebungen einzeſetzt, durch An⸗ 
Fiedlung von Volen aus dem Rheinland 
das Zahlenverkẽ Itnnis des Folentumd an der deutſchen Oſt 
arenze zu verbeſſerr. Inebeſondere bofft man bei der 
Auniteilung preußiſcher Domänen in ftarkem 
Umfang Polen anſeten zu börven. In derſelben 
Richtung liegen die Beſirebunen zur G ündung einer pol⸗ 
niſchen Zentcalband in Abenftein. Man ift Aberzeuat, daß 
die Bevolkerung wie übrrall, ſe auch im Oſten niemals 
durch materielle Einfl ſterrmoen und durch die Zusſicht auf 
Gew'nn ſo leicht zu betir fluſſen ſein wird wie jetzt. Der 
preußiſche Landtags ab jſeordnete Baczewſti iſt der Aul⸗- 
faſſung, daß, wenn ihm von der polniſchen Regiernug große 
Summen zur Verfüqung geftellt werren, er in kurzer Zeit 
aroße Erfolge erzielen kann. Ebenſo wie der polnliche 
Staat ſeine ansländiſchen Veriretungen zum Sprachror 
habe, ſo müſſe man das Polentum in Deut'chland ꝛum 
Werk eug des polniſchen Handels mocher. Das Ziel müſſe 
fein, den ganzen polniſcher ECxport durch »olniſche Hände 
zu lelien und den bn gn Haudel im Ojſten, ſo⸗ 
weit er ron Voden kommt, KRon deun Roſentum in Deuiſch⸗ 
land ob⸗äng'g au machen. Auf dieſe Weiſe erreiche man 
auch den eriorderlichen Einfloöß auf weitere deutſche Be— 

völkerunge kreiſe. Erft wenn die Bepötkerung zu der Er— 
kenntnis kemme, daß von Polen Spick upd Brot, aber 
von Dentſchland Sterern und Not lämen, erſt darn werde 
die Frucht zur Reife gelangen. Nehen der wirtſchaftspo⸗ 
litiſchen veraißt man nicht die Eulturelle und po⸗ 
litiſche Arbeit. Duſche Klein'inderſchuſen, polniſche 

Sprachkurſe, durch die Soral- und dere Vereine und 
nicht zuletzt durch die polniſche Preſſe —* man für die 
Stärlung des nationalen Gedankens. 

Dieſe ganze Tätigkeit erſreut ſich einer weitge⸗ 
benden Unterſtützung durch die polniſche 

Reglerung, beſonders durch die polniſche Geſandtſchaft 
und die Konſulate in Deuiſchland. Die Unterftützung iſt 
zum Teil ganz offen, zum Teil geheim. Wie der frühere 
polniſche Geſandte Madeyſtibel einem Emplang pol⸗ 
niſcher Landsleute geſagt hat, er betrachte die Fürſforge für 

das Polenium in Deutſchlaud als eine ſeiner vorneb mſten 
Aufgaben, ſo handeln auch ſeine Nachfolger und Unerge⸗ 
benen. Bei den Verlammlungen und Vexanftaltiungen der 
polniſchen Verein⸗ fehlen ſelten die Vertrejer der Kauſulate 
Bei der Feier des Verfaſſungstags von 1793 der in Köln 
anſãſſigen Polen hielt ein Konſalatabeamſer die Rede über 
die Bedeutung der polniſchen Verſaſſung. Er' machte es 
den polniſchen Eltern zur ä flicht, iere Kinder in der pol 
niſchen Geſchichte zu unt rrich! en und legte ihnen beſonde18 ans 
Herz, die Kinder in die volniſchen Schulen zu ſchicken. Im 
Anſchlaß daran erkundigte ſich der Konſul eingehend nach 
der Taͤtigkelt der Vereine und dem Stand der Vereine. 
Auch bei einer Feier der rolniſchen kolonie in Duis, 
burg bielt ein Konſulatsbeamter die Feſirdde. Der Kol⸗ 
ner Konſul hat es anch mit der Loyalitälspflicht gegen den 
Staat. in dem er ſein Land vurttiti, für vereindar gehol⸗ 
ten, einem Lichtbildervortraze belzuwoknen, in dem eine 
Fulle deniſchſeindlicher Bilder gezeigt wurde, J. B. ein 
Bild, das ein Jaucheſaß darſtellt, wie es ron einem deuf⸗ 
ſchen Profeſſor geöffnet wird; über der aueſt ömenden 
Jauche ſtanden die Wor!e:, Deuiſche Ku ſur“ Die Füblung awi⸗ 
ſchen den polniſchen Konſulaten und der polniſchen Ver“ 
baͤr den iſt außerordentlich ena. Für den Bund der Polen 

r Deutſchland iſt es ein ſehr wichtige“ Agitatiane milt⸗l, 
daß er ſeinen Mitgliedern ein⸗ oder zwelmal im Jahre ein 
koftenloſes Viſum zur Reiſe nvach Polen vir'Saffen kann. 

Die polniſchen JZonſulate bedienen ſich der polniſchen Her 
kãnde zux Auekunſt auf den verſchiedenſten Gebieſen. Ohne 
eine Beſcheinigung eines arerlannten polniſchen Vereine 
wird kein Viſum nach Volen ansgeſtellt. Polniich-ſtämmige 
Reichtangehörige, die als Arbelter nach Frankreſch woder, 
erhalten von den polniſchen Konſulaten volniſch⸗ Päſſe. 
wenn ſfie ſich als Mitglied polniſcher Rerbände auswe ſen 

können. Die polriſchen Hekõ den verlehren aber in dieſer 
Art nur mit ſolchen Ver bänden, deren Beltätigung ihnen 
genehm iſt. Der im Oltober gegröndete po'niſche Arbe ter⸗ 
verband in Bochum, der die chauoin ſtiiche Haltung der pol⸗ 
niſchen Berxufevereinigung betämpfi, kämpit ſelt lanem 
darum, daß auch ſeine Mitglieder die gleichen Vorleile wie 
die Mitglieder der polviſchen Berufspere:nigung erhelen 
Der Verband hat ſich allerdings dadurch miß liedia gemctht, 
daß er gegen die polniſchen Greuel in Oberſchleſien Stel— 
lung nahm. Auch dadurch erfreuen ſich polniſche Organi 
fationen der Förderung daß ihre Alien in den Büros pol⸗ 
niſcher Konſnlate verwahrt werden. 

Die polniſche Preſſe in Deuſeland lebt zu 
aroßen Teil von der Urterſtütung. Jeder Zeitungs 
ſachmann. der die Abonnementezahlen, den Abonnemenis⸗ 
orcis und den Urfang der Anzeigen der Gazefa 
Olazſynſka“ durchprüft, ſieht, daß dieſe Zeiiuung ſich 
ohne Unterflützung gar nicht halien funn, und es bedürtte 
nicht des aud drũcichen Eir geftändriſſes eines Elngeweihten. 
Ebenſo liegt es mil dem Dziennik Berlinſki⸗e, ſü 
den nach dem Zenoniz des Kuſjer Voznanjtt“* vom 
29 Juni 1923 die relniſche Regierung rieſige Sub 
ventionen ausgegeben hat, und deren Redakteur längere 

Freie Rreñe — JIreitao, den 5 Oktober 1922 

An unſere geſch. 

Poſtbezieher!! 
Wir machen unſere geſch. kbonnen⸗ 

ten erneut darauf aufmerkſam, daß der 

Bezugs preis 
für die „zreie Preſſe? ſtets 

im voraus zu entrichten 
iſt. Säumige EAbonnenten, die die Be⸗ 
zugssebühr nicht rechtzeitig entrichten, 
müſſen der Geldentwertung wegen für 
die rückſtändigen Monate den gegen- 
wärtigen Bezugspreis (je 100000 M.) 
zahlen. 

Da am J. Hovember eine neue Er- 
höhung unvermeidlich wird, raten wir 
allen denen, die für Oktober ey. auch 
für noch frühere Monate den Bezugspreis 
zu entrichten hahen, uns die Gebühren 
ſofort zu überweiſen. 

Für Gelder, die nach dem 31. Oktober 
eingehen werden, wird eine Iachzah- 
lung erforderlich ſein. 

„Sreie Preſſe.“ 

Zeit der frühere Prefſereferent der Geſandtſchaft, Litauer, 
war. Eberſo werden die polniſchen Beſtrebungen 
anf dem Schulgebiet darch Regierungsſub 
ventionen unterſtützt. So ſind z. B. Ende 1021 
oder Anfang 1922 den polniſchen Vereinen von der pol⸗ 
niſchen Regierung für Schulzwedde 50 Millionen zur Ver⸗ 
ſũgung geſtellt worden. In Ofipreußen unterhält beſonder⸗ 
die Gräfin Sieralowſta, die Fran des preußiſchen Land⸗ 
tazsabgeordneter, die Beziehungen mit der polniſchen Re⸗ 
gierung, mit der fie una. Uher die Gründung eines pol⸗ 
niſchen Vrivaigymnaſtums in Oftyreußen verbandelt baft. 
Wie nahe gerade in dieſem Falle die verſönrlichen Be 
ziehungen ſind, geht u. a. auch daraus bervor, daß Grai 
Sieralowſti wah end der Abſtimmmoszeit polniſcher Gene⸗ 
ralkonful in Marienwerder war. Nuch an den polni—⸗ 
ſcheu Bankgründungen iſt die Regierung 
finanziell intereſſiert. Ueſßer Streitigfe'ten, die 
ſeinerzeit we zen der Veeteillung von 5 Millionen polniſcher 
Regierungsgelder unter den Polen veſtand, dürſten die 
Abgeordreten Bocztewſtt und Graf Sierakowfli 
recht iniereſſante Auskunft geben koͤnnen. 

Leider verbietet es der Raummargel, das Bild durhh 
eine umſaſſende Charakteriftit der pon ſſchen Preſſe in 
Deutſchland zu vervolldändigen. Es würde aus ihr her⸗ 
vorgehen, daß die polniſche Preſſe mit aller 
Selbſtverſtändlichkeit die Znſammenhänge 
nit demn Muttervolke und mit dempolniſcher 
Staate pilegt. Hier ſeimur auf eiren Arilikdel det 
„Daiennit Birlimſtis verwleſen, in dem es heiſt: „Dos 
Biewrßtſein, daß wir Glieder eines vohezu 30 Millionen 
ſtarlen Volles ſind, daß hinter uns der volniſche 
Staat ſteht, der nus zu ſchühßen vermag und es verklehen 
wird, auf jedes uns zogefügkte Unrecht mit 
leichen Waffen gegenüber den polniſchen Staat⸗— 

pürgern deutſcher Nationalitätin antwortern 
— dieſes Bewußiſein muß uns vollſtändig genügen.“ Al⸗ 
der Volenbund in Berlin eine Konferenz der polniſchen 
Preffe in Deuiſchland abhielt, wurde mit alle Seltſtoer 
ſtändlichkelt an den Journaliftenvenband in Warſchau«ein 
Telearamm gefandt mit der Verſicherunc, daß die polniſche 
Grefie ihre Arbeit, die ſie hier zum Woh'e ded Volkes 
erfüllen müſſe, nie einftellen werde Der Jahrestag der 
poin ſben Verfaſſung vom 83. Mai 1793 iſt von den Rolen 
n Deutſchlond d. b. von den deutſchen Bürgern poln ſher 
Zangte eber ſo feierlich bigangen worden vie in Polen. 
Oer Bund der Polen in Deutſchland durſte es fſich bei 
dieſer Gelegenheit leiflen, in einem Aufruf von der dauern 
den Verminderung des materiellen Beſitzſtandes des po'⸗ 
niſchen Vollezs in der Zeit der Knechtſchaft zu reden 
obwohl, mag man über die preußiſche Nolenvolitik denten 
wie man will, die ungeheure Hebung der wateriellen Laze 
des preußiſchin Polentums in ſämtlichen Schichten der 
Bevd kerung bei jedem Vergleich mit den ruſffiſchen und 
galiziſchen Gebleten augefällia wird. 

Wir wollen einer Politik der Vergeltung nicht dat 
Wort reden. Wollte man den Maßflab anlegen, den der 
polniſche Außenminiſſter Seyda gegen die Deutſchen in 
Polen anwendet, ſo wäre die giſamte Tiigleit der pol⸗ 
niſchen O ganiſationen volleudeter Landesverrat. Wir 
find weitherziger und würden es für eine Torheit halten, 
weun der Staat den vergeblichen Verſuch machen wollſe, 
nie Bande, die ſich über die Staasgreyten hinweg vorn 
Volt zu Vo'k ſchlingen, zu zerſchneiden. Wir müfſen aber 
leider fefiftellen, daß unſere polniſchen Mitbürger und die 

Nr 118 
Vertre'ung der volniſchhen Nepublik im Deuiſchen Rele 
die Pflege dieſer Bande mit einer Zielſezung umd w 
Miticin detreiben, die fich mit den Vil chlen der Loylität 
gegenüber dem Duu ſchen Reiche nicht vereinbaren 127 
Verglelcht man die weite Freibeit, die das Volentum 8 
uns in politiſcher und wirtſchaul'cher Berſe hunge genießt, 
mit ber ſyflematiſchen, in den Jeten Wochen offen eirge⸗ 
flandenen Unerdrückunnaspolitit gegen bae 
Deuifſchen in Polen, ſo ergibt ſich in der Geſamn⸗ 
bilan; ein ſo bohes Debeifelde auf poimſcher Seiſe, deß 
wir bis zu defſen Ausoleich jede weilere Diokuſſton öber 
die Gewaͤhrung eiwaiger weiterer Rechte an unſere pol⸗ 
niſchen Mitbũrger ablehnen müſſen 

Die polniſche Prefſe in Danzig. 
Eine neue dpoln ſche 3itung in deutſchen Leitern. 

Der Dzlennik Godauſti“ dat, wie er an der Spltze 
ſeiner letzſen Nummer vom 30. September milteilt, aun 
dieſem Tage ſein Erſcheinen eingeflelln. An ſeiper Stelle 
wird in demĩelben Veriage (Tow. Wydawpſcze Voe⸗noiſtie) 
unter dem Titel Kurjer SGdanſkie eine Wochen⸗ 
ſchrift erſcheinen. Nach dem Verſchwinden des gemäͤßige 
ſeren Dziennik Gdanſkie bleibt als polniſche Tages zeitung 
in Damig nur die nationaldemoiratiſche Gazeta Gbanſta“ übris. 
Der „Kurier Poznanſti⸗ kdommentiert das Eingehin 
des Dziennik Gdanſklẽ dabin, daß für zwei polniſche Ta⸗ 
gerblaätter in Danzig kein Boden ifi, und kändigt glech 
Jeitig die ſofortige Gründung eines Blattes in 
dentſcher Sprache an, das in eiſter Linie pol⸗ 
niſche Intereſſen vertreten wird. Das nent 
Blatt, von dem ſich der Kurj. Vozu.“ großen Naben für 
die polniſche Sache verſpricht, wird Baltiſcher 
Preſſedienſt' heißen und wird ſeine Leſer unter bem 
polniſchen Geſichtswinkel informieren, und z var nicht unr 
in Danzig, ſondern auch im Auslande, nameutlich in den 
baltiſchen Staaten, vor allem in Leitland und Eſtland, w⸗ 
die deulſche Spra ve mehr verbreiſ⸗i ift als die polniſche. 

Der Danziger Korreſpondent des Kurj. Pojn.“ hatte 
auf Grund der in Danzia umlaufenden Gerüchte die Be⸗ 
ürchtung, es lonnte zum Leiter des neuen Blatteß ein 
jüdiſcher Journaliſt berufen werden, der in der 
Keiegs zeit in Wien eine deutſchgeſchriebene und ausgezeich 
net redigierte Wochenſcheift unier dem Tilel Polen“ her⸗ 
ausaab. Die Beſürchtung ſell jedoch vnbegründet ſein; 
die Leitung der Redaltion ſei einen Dr. Wyſocki 
ũbertragen worden. 

„Ein Triumph nationaler Tüchtigkrit.“ 
Eude Mai betrug der Papiergeldumlouf in Polen⸗ 

Billionen 200 Milliarden. Am 31. Auguſt waren 6 Bil 
lionen 871 Milliarden erreicht. Bionen 3 Monateu batte 
die nationale Regierung der Liftens alſo 4 Billioßen 671 
Milliarden neu gedruckt, d. h. in 3 Monoten alfo doppelt 
ſo viel, als ſämiliche vorhergehenden Regiernngen in * 
Jahren zuſammen. 

In den lezen 10 Tagen des Monats Augaft ſind 
allein 1 Billionen 480 Milliarden Paplermark aus der 
Preſſe gekommen, d. hAlſo taͤglich zirla 159 Milllarden 
Papieroeld. 
Wahrlich, ein wirklicher Triumph, ein Rieſenrelord! 

Abbau des paſſiven Widerſtandes. 
Duſfſ Idorf. 4 ODkiober. (mat.) In mehreren Staͤt⸗ 

ten des Ruhegebiets wrde dle Arbeit wiederauf⸗ 
genommen. Die Leiturgen der einelren Gruben, da 
un'er auch die der preußiſchen Regierungsgruben, ſind 

mit bder Konlrollkemm ſfion in der Angeledenoeit der Wie⸗ 
derauſnahme der Sachltiftungen in Verhendluvgen getre⸗ 
ien. Erne gonze Reibe von Kalksdfen wurden wieder 
in Betrieb geſetzt. Die Städie Düſſeldorf, 
Eſſſeen, Vortmund, Witten, Hörde und Bo 
ch u m teilten den Beſabungsbehörden mit daß ſie bereil 
ſeler, den arf ſie imifa“enden Teil der Beſatungs⸗ 
koſten zu bezadslen. Auch die Arbeiter in Hat⸗ 
ingen daren beſchloſſen die Arbrit wi derauſz ehmen. 
Die ã größ'en Bergaͤrbeiterverbaͤnde in Gelſenterchen ha⸗ 
ben einen Aufruf veroͤffentlicht, in dem die Erbeiſer auf⸗ 
gefordert we den, rnverzüglich zur Arbeit un erſckeinen 
urd den deuiſchrationalen und kommun ſtiſchen Hetzen 
ken Gehoör zu ſchenken. 

Sachſen gegen den Kommunismus. 
Dresden, 4 Okiober. (Lat.) Ter Hwp: ommemn⸗ 

dierende der ſöcſi chen Trurpen hai alle ommuni⸗ 
ſtiſchen BRläfter in Saochſen verboten. Dieſe 
Ano dnurg er olgte wegen Vereffentlſchnegee nes Au⸗ 
ufs, der Beleidigungen gegen den Reichsprafidenien, den 
Finanz⸗ und Inrer miniſter erthielt. 
Dresden, 4. Oltober. (Pat.) Die Soziali⸗ 
ſten haben ſich gegen eine Verſtändigung mit 
den Kommuniſten aubgeiprochen. 

Ermordung von Italienern in 
Tripolis. 

Nom, 4 Oltober. (Pat) Giornale d' Italia“ 
ecichtet aus Tripolis: Ein ans 8 Offizieren und 2 Sol⸗ 
aten beftehende italieniſche Abteilung wurde ron einer 
tripoliſan ſhen Baade über“allen. Am Tatort wurden die 
cichen zweler Perſonen gefunden. Ras mit den übr.gen 
Jcliet ern geſchehen iſt, ſteht noch nicht. feſt. 
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Durchficht. 

Aile Freie Breſſe — Freitaz, den 8 Ouober 1922 
Sabotierung des Haager Schieds— —8 

ſpruchs. 
Wir leſen in der Rzeczposſspolita“: Auf 

Auxegung der Chriſtlichen Demokratiſchen 
Varte fand in Poſen eine Verſammlung in der Arge⸗ 
legenheit der Entſcheldung des Haazger Schiedegerichls über 
die Frage der Deutſchen Anſiedler in Polen ſalt, auf der 
folgende Entſchließung angene mmen wurde: 

Die Verſammlung äußeri ihre Entruſtung augtſicht 6 
der Eutſcheidung des internationalan Haager Schledege⸗ 
richts, durch die das nalürllche Recht vergewaltigt und 
unſer Recht auf die heimatliche Scholle nmicht aucraunt 
wird. Die Verſammlung fordert dle Regierung auf, gegen 
dieſe Entſcheibdung Verwahrung eimulegen unv die 
den Volen in ihrem eigenen Vaterlande zuftelenden Nechte 
zu ſchützen. Die Verſammlung verlangt die ſchnellſte 
Siquidierung des beutſchen Beſthes und die 
ſofortige Ausweiſuung der Optanten, da ſie 
der Anſicht iſt, daß dies die befte Artwort ſauf 

den Haager Schiedeſpruch ſein wücde.“ 
2 

Gegenwaͤrtig gelangen im Minifterium für Agrar- 
refere die Geſuche der berechtiglen Inflikuſienen, Anſiedler⸗ 
gruppen und Privotperſonen un Zulaſſung »under begon⸗ 
neuen Fufteilung der liquidierten deuſſchen Güter zur 

2 

Deſſenunzeachlet ſchreibt 
Variſer Eclel? in der Frage der Sutſcheidung des 
Hagzer Schiedsgerichts in der Frage der deutſchen An—⸗ 
fiedler in Polen u a.: „Die polniſche Regierung 
dentt gar nicht daran, 150000 veutſche 
Anſtedler aus Polen zu vertreiben, die pol⸗ 
niſche Regierung will fich lediglich vollftändige Bewe⸗ 
gungefreiheit im Rahmen der geltenden Verträge 
ſichern, nad das mit Rñckſicht darauf, weil es ſich hler um 
die Sicherheit des Staates handelt. Die poluiſche 
Negierung zweifelt nicht daran, daß der Vollerbund tretz 
des augünſtigen Haager Schledsſpruchs die Billigleit des 
polniſchen Standpunktes anerlennen wird. —— 

Die Chriſtlichen Demolraten heulen ihr ‚Oruoitige!“, 
der frauzöſiſche Profeſſor aber behauptet, Polene Regleruug 
denle nicht daran, die deulſchen Anſicdler zu verltreiben 
Diesmal wũnſchen wir aufrichtig, daß der Franzoſe 

Prof. Grappter im 

rxecht behalten möchte. 

Metropolit Szeptyeki gibt klein bei? 
Spala, 4. Oklober. (Pat.) Der Staatspräſident 

empfing heute um 10 Uhr vormitiags den Metropoliten 
der griechiſch⸗ katholiſchen Kirche in Lemberg Szepiychi, der 
aus Vofen einceiroffen war. Währerd der Audienz brachte 
der Meirepolit dem Stagis präſidenten ſeine Huldigung dar 
und verficherle, daß er als polniſcher Bürger in ſeiner 

ganzen Tatiokeit dem Staate gegenüber ſeine Loyalität be— 
welſen werde. 

pariamentsnachrichten. 
Die Sejmkommiſſion für Heeres⸗ 

angelegeuheiten 

gelegenheit der Herabſetzung des Heeresbeſtandes. Darauf 
erwiderte der Krlegsmniſſer, daß von einer Herab⸗ 
ſetzung des polniſchen Heeresſtandes — vor— 
läufigenoch nicht die Rede ſein könne. 

In der geſtrigen Sltzung der Kommiſſien ſür Heeres⸗ 
ragen wurden die Beratungen über das Geſttz über die 
allgemeine Heererdienftpflicht fortgeſetzt. Die Ariikel 97. 
bis Ende wurden angenommen. Der Arlikel 16 in dem 
die Strafbeftimmungen enthalten ſind, wurde der Unler⸗ 
kommiſſion für Heeres⸗ und Rechtafragen überwieſen Der 
Bericht ũüber den Geſetzesentwurſ in Sachen der Organi⸗ 
ſalion der miluãriſchen Verwaltlimasbebörden wurde dem 
Abgeordneten Stefan Dabrow ſti übertragen. 

Der Stand der Landwirtſchaft 
in Polen. 

Ein Mehbe des Landwirtſchafisminiſters 
Geoscieki in Warſchau. 

Geftern lud Landwiriſchafiaminiſter Gesclcki in 
Warſchau die Vertreter der Preſſza zu einer Konferen; 
ein, auf der er ſich über den Stand der Lebensmililel⸗ 
vrrſorsnng des Landes äußerte. Nach einer allgemeinen 
Beſprechuug der Aufgaben des Landwiriſchafteminiſterlums 
ging der Minſſter zum Stand der Laudwirtſchaft in Volen 
uber, wobei er feſiſtellte, daß im Vergleich zu dem Nach- 
kriegtjahre 1910 der Fortſchriſt auf allen Gebieten der 
laudwiriſchaftlichen Produktion ein ſehr bedeutender ſei. 
Das Brachland ſei von den Rleſer flächen im Jahre 1020 
auf 400 Heltar in den Wojewodſchaften Nowogrudek und 
Wilua zurückgegangen. Zur Nutzbarmachung dieſer Flächen 
ſeien bereits 10 Milllarden ausgeben worden, denen noch 
weilere 10 Milliarden folgen wrden. 

Was die dies jährige Ernute aubetreffe, ſo 
müſſe mit Beſrledigung feftgeſtellt werden, daß ſie, abge⸗ 
ſthen voem Weijen, nicht nur die Vorkriegshöhe erreiche, 
ſondern z. T. ſogar noch überſchreite. Iu Prazenten 
ausgedrückt ſtelle ſich das Verhälinis der diesſährigen zur 
Vorkriegsbernte ſolgendermoken dar: Weizen 86, Roggen 
116, Gerſte 119, Hafer 130 und Karioffeln 117 Prozent. 
Doch dürfte ſich die Karloffelernte eiwas niedriger ſiellen, 
ſo daß ſie alſo der Vorlriegshöhe gleichläme. In dieſem 
Jahre wurden 70 Millivnen Melerzeutner Brolgetreide 
elngeerntet. Vor dem Kriege belrug der Verbrauch 222 Kg. 
pro Kopf der Bevöllernng. In den Nachkriegejahren war 
der Verbrauch niedriger ſo in den Sir'ſchaftéjahren 
1920221 — 6a Kg. 19021122 — 168 Kg. 1022/28 
gegen 185 Kg, doch war er im mählichen Wachſen be⸗ 
griffer, was von der Zunahme der Produltion und des 
Wohlſtandes im Lande zeugt. Rechnet man, daß in dleſem 
Zahre der Verbrauch 198 Kgausmachen werde, ſo blieben 
in dieſem Falle 122 000 Waggons Brotgetrelde übris, die 
noch um 90 000 Waggons zu erhöhen waͤren, die von der 
vorjährigen Ernte ühriogeblieben ſind. Bei der Gerfte 
betrage der Ueberſchuß 46 000 Waggons, auch beim Hafer 
ſei ein gewiſſer Ueberſchuß zu erwarien, während der von 
Kartoffeln ſich auf gegen 160 000 Waggons belaufe. 

Es muüſſe hervorgehoben werden, daß die Getreide⸗ 
preiſe im Vergleich zum Valulaſturz im Auzuſt und Sep⸗ 
iember ſehr langſam ſtiegen, und auf vollwertige Valuten 
umgerechnet niedriger waren, als in ixgendelnem der fünf 
Nachlriegsjahre, auch bedeutend niedrig im Vergleich zu 
den Prelſen der Induſtrieerzeugniſſe. In Monat Auguſt 
habe beiſpielsweiſe der Großhandelsinder ſämilicher 
Waren 58 000 betragen, während der von Roggen ſich 
nur auf 81 000 und von Gerſte auf 26000 belief. Mithin 
ſei die Gerſte um die Hälfle, der Roggen um 40 Prozent 
filliger gewelen, als alle andere Waren 

ESchluß folgt) 
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Januar 1970 waren es 

okales 
Lobz, den 5. Oltober 1928. 

Die Entwicklung der Lodzer Volksſchule. 
Die ſtädtiſche Ableilung für Kullur und Blldung ox⸗ 

beitel eine Darſtellung der Eniwſcklung der Vollaſchule in 
Lodz im Zuſammenhang mit der Einſührnug des Sqhul⸗ 
zwanges aus. Dangach beſaß Lodz im Juni 1010 (vor 
Einführung des Schulzwanges) 660 Vollsſchulabteilungen, 
in denen 80 388 Kludern Unterricht erteilt wurde; im 

brreite 1004 Abteilundin mit 
50 468 Kindern, im Januar 1921 — 1113 Ableilungen 
mit 55 8809 Kindern, im Januar 1922 — 1218 Abteilun⸗ 
gen mit 60 172 Kindern und im Janrar 1028 — 1344 
Abteilungen mit 616837 Kludern. 

In Fachforbildungsſchulen haben im 
März der Jahres 10910 nur 2 Klaſſen mil 790 Schern 
beſtan den, während es im März 1020 bereits 8 Klaſſen 
mit 194 Schülern, im März 1921 10 Klaſſen milt 305 
Schülern, im März 1922 18 Klaſſen mit 508 Schkleru 
und im März 1028 30 Klaſſen mit 032 Schülern waren. 

Die ftädtiſchen Abendfortbildungslehbr— 
gänge, die im Jahre 1020 eröffnet wurden, hatten 1020 
5 Klaſſen mit 121 Hörern, im März 1021 34 Nlaſſen mit 
944 Hörern, im März 1922 141 Klaſſen mit 3230 Hö— 
rern und im März 1923 211 Kloſſen mit 6509 66rern. 

Die augeführten Vergleichsz ffern zeugen daſür, mit 
wilch raſtloſer Energie bisher auf dem Geblete des wolia 
ſchulweſens in Lodz gearbeitet wurde. Die Fertigſtellung 
der im Ban ftehenden Schulen wirb zu einer welleren Ent⸗ 
wicklung des Vollsſchulweſens in Lodz erheblich beitragen. 

Neue Preiſe der Tabalwaren. 
bip. Von geſftern ab verpflichtet eine neue Preis⸗ 

laxe für in Vrival⸗ and ſtaatlichen Fabriken hergeftellte 
Tabalerzengniſſe: 

Danach foſten in privalen Tabakfabeiten hergeelle 
Zigaretten: „Luxas A* ohne Mundſtück 2000 Mädas Siück 
mit Mundſtück 2100 M., „Loxus B 2200 und 1650 
VNark, „dapraedniejszy A* 1850 WM. naſprasanlejezy 
B* 1200 ., „presani A* 1050 M. przedri he 
900 M., „ésredni A* 800 M. das Siũck. Zigaretlen aus 
ſtaatlichen Fabrilen doſten: „Sfinls“ 2800 M., Dames“ 
2600 M., „Kalif“ 2300 M.. „Egipſtie“ 2200 M. 
„Klub* 1600 M., „Sejmowe“ 1500 M., und die übrigen 
1500 bis 750 M. das Stück; Zigarren aus Vrivaifabren 
lkoſten: „Luxus Af 21300 M., „Luxus B* 16 800 M. 
pajprzæedniojszy A* 18 500 M. vajprzodniejsay B* 
10 500 M., „pxzedni A* 7700 M. „przedui B* 
6200 M., „sredni A* 5000 M. das Stück. Für in ſigat⸗ 
lichen Fabriken hergeſtellte Zigarxren ſind zu hlen: für 
xive Havanna*“ 18 000 M, BBeldedere* 15 000 M. 
„Wawel“ 12 500 M. „Brytan ca“ 11800 M. „Trabulo 
10 000 M., Kuba“ 8200 M., „Portoriko“ 6000 M. 
Braml und Virginiar* 5000 M. Tabak aus den 
ſtgatlichen Fabrilen kofſet: 100 Gramm Kir“ 270000 M. 
anti“ 280 000 M, neſprzodnlejszy Sultausbciẽ 
220 000 M. „Macedonski“ 200 000 M., 25 Gramm 
„przedni tureokit? 85 000 M., 256 Gramm Sredui 
turooki* 28 000 M., Kreſowy* 20 000 M. Tobal aus 
Priwatfabrilen koftet: Luxus“ 200 000 M. 100 Gramm, 
najprzedniejszy* 160 000 M „przedni* 26000 
M., „sroduai A*s 86 000 M., „6redni B“ 48 000 M. 
„sredni OC* 36 000 M., „Machota“ 40 000 M. 

Wie aus der obigen Preisliſte zu erſehen ſt, ſt ſie 
ein prächtiges Mittel, den Bürgern Polens dae ſchäd— 
liche und koſtſpielige Laſter des Rauchens abzugewöhnen. 

— — 

Konzertſchau. 
Jgnaz Friedman — St. Grukzcezynſti — M. 
Budzisewſta — 6. Mlynarſti — Cenrad 

Anſorge. 
Robert Schnmanne Fis Moll- Sonate 

o p. II iſt von ſeinen beiden Klavierſonaten das ſeltner 
oepielle und weniger populäre Werk. Sie iſft der echleſte 
Nuderſchlag der Schumannſchen Sturm und Drangperiode 
und birgt im Keime all die Elewente und romantiſchen 
Werte, die ſpäter den vollkommenſten Ausdruck in ſeiner 
ewig ſchönen O-dur-Phantaſie finden. Hier ringt noch ein 
zum Berften voller Inhalt nach ſeiner Form. Aufbetzen 
genialer Gedanken, plötzlicher und umvernmittelter Uebergang 
gegenſãtzlicher Ewpfindungẽgehalte ineinander, Zerriſſenhe 
der Form Und hier die Keunzelchen des do nenliſchen Ueber⸗ 
ſchwanges. Der exſte Sat wirtt nach dem wundervollen 
erſten Thema eiwas zerfahren. Ganz herrlich ſind die bel⸗ 
den Mittelſatze; die Aria. roller Süße und ſehnenden Ban⸗ 
gene, wie vom heißen Alen einer ſchwellenden Julinacht 
durchpulft, und das bizarre Scherzo, eine Art Grotesle auf 
die Nichligkeit des menſchlichen Treibeng, das plötzlich, wit 
vom hellen Sonnenſchein, von einer anmutigen, zierlich 
aus ſchreitenden Poloraiſe unterbrochen wird. DSerx vierle 
Sotz iſt gleich dem erſten ein Tummelplatz verſchiedenartig⸗ 
ſter Gefühle. Alles n ällem ein Werl eher genialiſch 

denn genial, aber kraftvoll, friſch uud erfinbrngsreich. 
JIgnaz Friedman wählte dieſe Sorate zur 

ꝓummer ſeines diesjãhrigen Klavierobenbs. E⸗ ſplelte 
das Werk großzügig, überlegen und gefühlvol (uur das 
Sauplihema deg erflen Satzes war epſch eben zu longfam 
genommen). Wenn auch feſtſteht, daß Friedmans Klapier⸗ 
kunſt ſich aUmahlich vom rein Seukerich Alenellen eman⸗ 

zigiert hat und ſich immer mehr dem Jnnerlich⸗geiftigen 
zuwendet, ſo habe ich doch den Eindruck, daß er den Weg 
zur Schumannſchen Romantik noch nicht gänſlich gefunden 
hat. Er ſpielt Schumaun, ich möchte faſt ſagen, zu 
chopinſch. Dafür iſt er bei Chopin ganz in ſeinem SEle⸗ 
mente. Ob es die Ballade, das Nokturue, der 
Walzer, Mazurkas oder Eftäden waren, aus 
allem weht uns der wahre Duft Chopinſcher Poefle und 
ſeine unverwelkliche Grazie entgeger. Als Chopitinterpret 
fteht heute Friedmon uncrreichbar da. Nicht nur ſein 
ſammetweiches touchsse und der ſingende Ton, ſondern 
ouch die durch Größe und faſt unfehlbare Sicherheit wie 
durch Geſchmeidigkeit und lünſtleriſche Fineſſe gleich ver⸗ 
blüffende Technik, prädeſtinieren ihn dazu. 

Als hervorragender Techniker zeigte ſich der Künfiler 
zum Schluß noch in der müheloſen Bewältigung von Auf⸗ 
zaben, wie die Godowſkiſchen Bearbeltungen von 
Henſelt und Strauß. 

Zwei Tage darauf hörten wir zwei einheimiſche Künff⸗ 
ler, den hier beſteus bekannten Heldeutenor Stauislaw 
Grusgzczynſtinund die bei uns noch unbekanute 
Marie Budziszewſka, gleichfalls von der War—⸗ 
ſchauer Oper. Operngeſang im Konſeriſasl bleibt nach un⸗ 
ſerem Ermeſſen ſieis ein Kunſtſurregat. Solange wir uns 

aber den Loxxe einer eigenen Oper nicht erlauben dürfen, 
bleibt es das einzige Riilel, das hreitere Publilum mit 
dieſer Seite des muſifaliſchen Schaffens (wenn auch in ſei⸗ 
ner unvolllommenften Form) betaunt zu machen. Eines 
lonyen wir aber nicht begreifen — daß ein Sänger wie 
Glus cyuſti nicht ſo vief ünſileriſchen Ehrgeiz betzt, um 
erzieheriſch und bildend auf das Publikum zu wirlen und 
nus ewig die zum Ueberdruß belannten Opernſchlager aufs 
neue auſtiſcht. Puccini, Bizet und die unvermeid. 

Ab 

liche „tüdin*e! Neu waren diesmal eine Arie aus 
„Manxus von Paderewſki, gefällige, aber vollkom⸗ 
wen farbloſe Muſik, und die Schmiedelieder aus 
Wagners „Siegfrieb“, die der Künſtler in nichte 
weniger als gelungener Weiſe zum Vortirag brachte. Ueber 
Cruszezynſlis Geſaug laͤßt ſich nur wiederholen, wos hier 
ſchon ſo oft geſagt wurde: herrliche Stimmlllel von echtem 
Tenorglanz, nicht immer einwant freie Geſangslunſt und 
noch weniger befriedigender, milunter empfindlichen Mangel 
an Intelligenz verratender Vortrag. 

Frl. Marie Budziszewſta beſißt einen hell⸗ 
gefãrbken, ſtellenwelſe gutklingenhen Sopran von ſympuhl- 
ſchem Timbre. Geſangs- und Vortragekunſt flehen auf 
leiner alzu hohen Entwicklungsſtufe. Die Konzertarie 

perfido“ von Beetho ven wirkte, troßz maucher 
hübſchen Stellen, ſchon durch den ganz nangelhaften Vor⸗ 
trag und die Undifferenzierlheit der geiftlgen Kusbruds⸗ 
mitiel nicht ſehr exfreulich. Auch Elfas Traumer 
zählung aus ßohengrin“ war keine überzeugende 
Leiſtuna. Am beflen ſchniit die Künſtlerin in den ürien 
aus TDoscaf und Madame Butterfly“ von 
Pucciniab. 

Im In augurallonslonzert des Symphonleorcheſſers 
machte die Direllion eine Verbeuſung vor der enheimi⸗ 
ſchen Kunſt und ſette die P-dur Symphonie von 
Emil Maynarfſki, des Direltors der Warſchauer 
Oper und eines der führeuden polniſchen Muſiler der Ge⸗ 
genwart, aufs Programm. Die Symphonie trägt den Tilel 
„Po lbonia“ und ſoll eine Iluſtralion zur Geſchichte des 
poln iſchen Volles, ſeiner Verſtladung, ſelnes Kampfes um 
die Freiheit und ſeiner Anferftehung ſein. Ich ſage ſoll, 
denn ſeien wir ehrlich, wir lönuen die Somphonie uns 
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Zigaretterorten vom Marlie vollftäͤndig verſchwunden ſind, 
nahm die Polizei geftern in den Tabakläden Reviſionen 
vor, die zu uberraickenden Ergebniſſen führten: In der 
Tabakqroßhandlung des Tabathändlerverbandes, Polnoena 
10, wurden 740 000 Stück Zigareiten and 238 Kilogramm 
Dabak ertdeckt. Außerbem wurden 2 Frachtb.iefe auf 
je 30,000 Kiften Nobleſſe“⸗Zigaretlen gefunden, die ſchor 
ſeit 2 Wochen nicht mehr in Lodz zu haben find. Es 
wurden hier noch Tabalwaren vorgefunden, die das Eigen⸗ 
tum folgender Firmen ſind: Kartowſli, Alter Ring 13, 
8000 Zigaretten, Leim ann, Alter Ring 7, 8000 Zigareiten, 
Herſch Krybra, Alter Ring 8, 16600 Zigareiten und 8 
Kilogramm Tabak, Nuta Mandelmann, Zaierſta 4. 22 000 
Zioaretten, Rojugerowicz, Pulnocna 8, 16 000 Zigaretten 
und 13 Ailogramm Tabak, J. Mand eſmann, Alexitdrowſka 
2, 14 000 Zigareiten und 6 Kilo Tabak ſowie Szymano 
wiey (Sieuntlewicza 16) 10 000 Stuͤck Z garetlen und 4 
ſAilozramm Tabak. Die Tabakhändler holten die Weren 
ans dem Grunde nicht ab, weil ſie die Erhöhang der Ta⸗ 
balpreiſe abwarten wollien. Ferner konfiszierie die Polizei 

iln folgenden Tabakläden zurückzehaltene Tabalwaren: bei 
Chejm Zucker (Plac Kroͤcielun 4) 64000 Paͤckchen Ziga 
retten und 150 Packchen Tabak, bei Emil Timno (ZJa⸗ 
menhofa 1) mehrere zehntauſend Zigaretten und Tabak- 
paͤckchen, bei Jajwel Gru (Zgierſta 21) 3195 Packchen gi⸗ 

garetten und 850 Päckchen Tabak, bei Ajzak Landowicz 
(Pulrocna 16) 1000 Pãckchen Zigaretten und 860 Nackchen 
Tabak, bei Dora Feigenblatt (Rapiorkowſtiego 9) 10 Ki 
logramm Tobatł und 1000 Packchen Zigaretien, bei Lerſch 
ſerybus (Alter Ring) 3 201 000 Sigaretten. i 

.pap. Ein garoßer Sieg: 963 000 Zigaretiten⸗ 
hülſen boeſchlagrabhmt! Geflern wurde von Beamten 
des Reſerats zur Bekämpfung des Wuchers in der Hälſen⸗ 
fabrik von Simon Miend, ybowſki und Herman Solol ein 
Vorrat von 905 000 Hülſen entdeckt, der ſichon ſeit zwei 
Jabren dort lagen. Die Hülſen, die nach Angabe der 
Befitzer ſich nicht varkanfen ließen, wurden beſchlagnahmt. 

Abgelehnute Preiserhöhung in den ap. 
——— Geflern beantragte eine Aborduuug der 

fung des Wachers BSaliheue beſißer im Referat zur Velämp a 
wie der eine 10 — 18prozentige Erhdhung der Preisliſte. Da 

in lehzter Zeit jedoch die Fleiſchpreife ailcht geſtiegen ſind, 
wurden die Forderungen der Gaſthausbeſitzer abgelehnt. 

bip. Heute nener Strafienbahnutarif. Von 
heute ab verpflichtet auf den Straßenbahnen ein neuer 
Jahriarif. Danach find zu zahlen: ſar eine dabri am Tage 8000 M. (für Schüler anb Soldaten 8000 M.), 
für eine Fahrt am Abend 12000 M. ind füͤr eine Fahrt 
in der Nacht 16000 Mark. Eine Monalsdfahrkarte loftet 
i ioo ooo Viark. 

SGroßfffener bei Leonbardt, Woelker and 
Girbardt. Vorgeftern in den ſpälen Abendflunden bräch 
in der Leonhardiſchen Fabril Jener aus. Obwohl ſieben 
BZůge der Feuerwehr ſofort, daven einige nach wenigen 
Minuten, zugegen waren, griffen die Flammen ſchnell vm 
fich und äſcherten einen Teil des Trockenranmes vollſtändig 
ein. Der Schaden iſt groß. Am Brandplatze weilten der 
Hirr Wojewode Rembowſki, der im Auio eintraf, 
und die Kommandanten der Wehr Scheibler uimd 
Grohma an. 

ebentoaut ohne den Titel denlken, wie anderſeits die vom 
Kowponiften unterlegte Deutung, uns Jeineswegs zwingend 
er icheint. Außer der Verwendung eines vrimitiven polri⸗ 
ſchen Themas, vermögen wir nichts ſpezifiſch polniſches in 
dieſer Muſik zu erblicken. Eher ſchöpſft der Komponiſi ſeine 

Juſpiratlon in Richard Strauß, Wagner und Tichalkowſlij 
Und wie verhalt es ſich mu dem Programmatiſchen? 
Sihen wir wieder vom Titel ab, ſo iſt das Werk eine 
Eymphorie mit herlommlicher vierſaͤziger Sliederung, in⸗ 
haltlich nichte Modernes aufweiſend und auch in der In⸗ 
ſtrumentation und in der Harmonifierung reichlich unper⸗ 
ſoͤnlich. Auch die ESrfindnna fließt nur ſpärlich, einzio 
und allein der langſame Sotz mit dem hübſchen Violinſolo 
birzt auch echlere Muſik in ſich, und das Scherzo würde 

ficherlich gewinnen. wenn 20 weniger dick und nicht ſo un⸗ 
durchſichtig inſtrumentiert waͤre. Die Nufführung unter 
der Direltion des Komponifſen war korrelt, und das noch 
nicht voll domplettierte Orcheſter entledigte ſich ſeiner kei⸗ 

neswegs leichten Aufgabe in anerkennenawerter Weiſe. 
Dem Komponiſten brachte der Abend nicht mehr als einen, 

Achtunaeerfolg. 
Sol· ſt dieſes Komzertes war Conrad Anſorge, 

der das Ps-Dur-Konzert von Beethoven mit 
gewohnter Meiflerſchaft zu 
die ſruher ſo perſdnche Klavieriunft inſorges — er giil als einer der beſten Beethoveninerpreten ſeit einer Reihe 

von Jahrzehnien — mit den Jabren etwas kühler gewen 
den. Aber die Wiedergabe des Konzertes und ganz beſon⸗ 
ders des wundervoll tieſen Adagios an dieſem Abend war 
eine Leifiung von höchſtem kanſileriſchen Wert. 

Mit dem Vorſpiel zu den Meiſterſingern 
von Näruberg“ von Wagner ſchloß das Konzeri. 

Dr. D. Oh. 

bip. Reviſtonen ein den Tabaklaͤden. Iu 
Anbettacht deſſer, daß bereite ſeit 2 Wocken die beſſeren⸗ 

—Freie Preſſe — Freitag, den 5. Oliober 1822 
Der beabfichtigte Ankauf von enaliſchen 
Stoffen durch die Regierung und Lodz. 

pap Far den 10. Ottober wird in Warichau ein⸗ 
beſondere Konferenz einberufen, auf der über den vom 
Kriegsminifte ium beobßſichtigſen Einkanf von engliſchen 

Das Minifterinum für Handel und Intuſtrie, das ſich der 
erwähnien Abſicht des Kriegsmipifter widerſetzt, da ſie au 
einer Verſchärfumg der Kriſe in der Lodzer Induſtrie küͤhren 
wũrde, lud zu dieſer Konfererz eine Abordnung der Lodzer 
Induſtriellen ein, die den Standpupkt der Lodzer Indu⸗ 
firie darſtellen ſoll. Falls die Abſicht des Kriegsminl⸗ 
ſteriums auf der Konferenz Zuftimmung erlangen ſollte, ſo 
werden die Arbeiterverbände rückſichtelos dagegen 
Stellung nehmen. 

Bereits auf der geſtern ftatigeſundenen Verſamm⸗ 
lung der Fabrildelegierten des Verbondes Praca“, über 
die an anderer Stelle ausführlich berichtet wird, lam dieſe 
kaum glaubliche Angelegenheit zur Eprache. Der Bericht⸗ 
erſtafter, Herr Kazim'efezal er'lärie, daß falls ſich die 
Nachricht von der gom Krieg?mißifterium beabſichtigten 
Einführung' von Tachek aus England beſtätigen ſollte, die 
Arbelter dagegen im Sejim ſcharfen Proteſſt 
einlegen würden. Es wäre ein Verbrechen an 
der polniſchen Arbeiterſchaft, im gegen⸗ 
waͤrtigen Augenblick, wo die polriſche Indufirie eine der 
ſchwerſten Kriſen durchlebt vnd Teuſende von Arbeitern 
infolge der fortgeſeßken Arbeitseinſchränkungen ſich in 
er Not befinden, Tuche aus dem Auslande einzu⸗ 

bip. Geſtern fand eine Konferenz der Indu⸗ 
ſtrie Len fiatt, auf der beſchloſſen wurde, der Einfuhr 
ron Waren aus dem Ausland, zu einer Zii, da in der 
beimiſchen Induſtrie ein Mangel an Abſaßt herrſcht, vach 
Möõglch'eit entgegenzutreten. Es erwnies ſich, daß die 
Angebote der engliſchen Firmen niedrigere Preiſe aufweiſen 
als diejenigen von 17 polniſchen Jabrilen; im engliſcher 
Angebot ſind jedoch die Zollkoſten nicht berückſichtigt. 
Ueberdies flebt es durchaus noch dahin, ob die engliſchen 

Firmen angebolenen ſein wirden. 

Dis nächlfte Stabdtratſitzung findet am Don⸗ 
nerstag, den 11. Oktober, fiakft. Am veifloſſenen Miti- 
woch hielten die Kommiſſionen für allgemeine Anugelegen⸗ 
helten ſowie für Geſchäftsordnurg und Rechts fragen 
Sitzungen ab. Die Kommiſftion fuͤr allgemeine Angele- 
genheiten beriet in der Hauptſache aber die mit den 
Tramwany fragen verbunderen Anträge und zwar üher 
die Frage der Verlegung der Zufuhrbahnhalteſtelen Lodz⸗ 
Zaierz und Lodz⸗Alexandrow auf den Baluter Rino, über 
die Frage eines ermaͤßigten Fabrtarifs auf den Straßen⸗ 
bahnen ſowie über den Trangport von Waren in den 
nachts verlehrenden Straßenbahnwagen. Dieſe Fragen 
werden noch auf beſonderen Konferenzen zur Sprache ge⸗ 
langen, waährend die Rreg des ermaͤßigten FJahriariſs von 
der Verwaltung der Straßenbahngeſellſchaft entſcheeden 
werden ſoll. L — 

Die Kommiiſion für Geſchäſteorduung und Rechisfra- 
gen beſchäftigte fich in erfter Linie mit dem Antraa de: 
Fraktion der Polniſchen Sozlaliftiſchen Variei bezülich der 
Ungültigkeitserklärung der Lifie Nre. 85. Mit Rückſicht 
darauf, daß dieſe Angelegenheit nicht den Komprenzen dee 

bereits abgeloufen iſt. wurde beſchloſſen, daröber zur Ta⸗ 
gesoronung überzugehen. Die Abſtimmung öber die Frege 

wurde der Bericht des Stadtvererdneien Mowacki über 

i 
Spbdr brathte. Biellelaͤt n Jagbaeſchichten. NHeine Meiſterwerke ſpanngender Fabulien kunſt. 

dad Geles hem-iſch dex Auſboys »er Stadt an⸗⸗töen 

Xumſt und Miſfen 
Zanzabend von Rita Sacchetto. Uns wird 

geſchrieben: Heute um 8 ahr. findet im Saale der Phil⸗ 
harmonie der angtlũündigte Tanzabend der berrẽhmten klaſ⸗ 
ſiſchen Tärzerin Frau Rita Sacchetjo unter Nitwirkung 
der Pianiſtin Frl. Kwiecnſtta ſtait. Das Vrogramm 
enthaͤlt Tanzſchöpſungen noch der Muſik von Gillet, Rubin 
ſtein, Schumann, Grieg v. a. Karten ſind in der Phil⸗ 
harmon!e zu baber. 

Um die Gründung einer Lodzer Hochſchule. 
Am 23 Oktober kowmt der Leiter des Departemenis für 
Hochſchulen beim Kultue miniſterium, Herr Dr. Ludwig 
Jara⸗Bykow'ſki nach Lodz, um an einer in der 
An gelagenheit dir G ündung einer Hochſchule in Lodz ſtatt 
findenden Konferena teilzunehmen. 

Di ſſe ab dautſchen Buchharden 
beträgt 30 Millionen. 

Neue Schriften. 
nlius R.Saartrus Blattſchüſſe. Reelams Unf⸗ 

verſal· Bibltothet Rr. Ar. 621/12. Verlaq Bhilipp Reclam jr., 
Leipzig. Geh. 60 Pfg Grund⸗eahl. 

Der veue Doppelband enthält prächtige, ziemlich wahre“ 

gwan Turgenieff. Mara Militſch. Wovbelle 

jr. Leipzig. Geh. 30 Vig Grundgabl T.. 
„ODie pon 8. Rõhl Übertragene ſeinſinnige Novelle bes 

beruühmten ruſſiſchen Dichters iſt außerordentlich feſſelnd. Sie 
beſchäftigt ſick quch mit akkulten Dingen. J — 

S.E Brehm. Dle Raubliere. 2 Teil: gunde⸗ 

Reclama Univerjab⸗Vibliothek Nr. 6414. Verlag Vhilipp Reelam 

artige Raubiiete. Kyär en, Marder. Baͤren. — 
»on Carl WeNeumann (24 G.) Reclams Univerſal⸗Bibbllothek 
Ar. aꝛe a⸗8. Seh. d0 Pia., aeb. Mt. 180 Grundzahl 
Schlũfſelzahl des Borſenvereind. 

Stoffen zur Einkleibnng der Truppen beraten werden ſoll. 

Waren von beſſeren Gatinngen als die von den polniſchen 

Siadtrats unterliegt und die rechtliche Appellailone frift 

der Geſchaͤftaordnung des Siadtrats wurde vertaſt. Es 

Ar 110 
Tym Vermirdernug der Zahl dar fraͤdticch⸗n 

Breamten. Der Magiſttat beſchloß in ſeiner geflrigen 
Sitzune, in der Bau⸗, Handels-und Wirtſchafts⸗ 
abteilung ſowmie im Zipilftanderamt, im Bäüre 
der Bücher der ſtändigen Sinwohnerſchaft, 
m Wohnnnas⸗ und im Schiedsamt eine Vermin- 
derung der Ziuhl der Angeſtellten durchruführen. 

hip. Vereidlguug von Geffängnisbeamten. 
Vordeſtern wurden die Beamen des Gefangniſſes in der 
Gdanſtolreße in der St. Joleftkirche vereidigt. 

pap. Folgen ds Wobnungewangels. Der 
Nowa Pabjanca 6 wehnhafte Wawrzynzec Grieſtak wurde 
vorgeſtern vom Hauswirt ansgefiedelt. Abends rief Grzefial 
und ſeine Nachbarin Esa Tomaszewika vorũbergehende Ar⸗ 
briter herbei, die Fe gegrn den Kaus virt arfhetzten. Die 
Arbeiter drangen in den Hef und bewarfen das Haus mit 
Steiney. Alle Scheiben wurden einneſchlagen. Die her 
beigerufene Poliz⸗i zerſtreufe die Menge umnd virhaftete 
Grzeſiak und die Tomaszewila. 

pop Terror in einer Fabrik. Die Arbeiter 
der Fobrit von Gampe und Albrecht nahmen den Direltor 
jeſer Fabrik im Kontor gefangen, weil die Verwaltung 

ſich ihrer Forderung. ſie mit Kohl⸗ und Waren zu verſor⸗ 
gen, gegenuͤber ablehnend verhielt. Erſt der Polizei gelaug 
es, den Direktor »n hefreien. 

bip. Streik der Haudſchubmacherinnen. Die 
Handſchuhmacherinuen forderten eine 280prozentige Erhs 
bung ihrer bisherigen Löhne und Rezelung derſelben laui 
den Berechnungen der pporitätiſchen Kommiſſion. Da es 
auf einer in dieſer Fraze ſtattgefusdenen Konferenz zu kei⸗ 
ner Einiaung kam, ſfraten ſie in den Ausſtand. 

8 Prozent Teurungk?ulage für die Be— 
amtoxe. Die Staotebeamten erbalten auf Grurd eines 
Beſchluſſes des Miniſterrats für die Zeit vom 1. bie 16. 
Oktober einen 18pro Teurungs;uſchlas. 

pap. Heute kommt der Induſtrie⸗ ugd 
Handelsminiſter nach Lodz! Hene wird der Minißer 
jür Induftrie und Handel Herr Szydlowſki in Lodz 
eintreffen, um mit den Induſiriellen über die Kriſe in der 
Indufirie zu beralen. Der Miniſter wird nur einen Tag 
in Lodz weiler, worauf er nach Warſchau zurückkehren und 
dim Niniſterrat über die Ergebniſſe ſeines Lodzer Auf⸗ 

enthalis berichten wird. — 
Wem die Eiureiſe nach Polen unterſagt iſt. 

Angeſichts der von verſchiedenen Blättern gebrachten Nach⸗ 
richten, daß das Außenminiſterium Ausländern die Ein⸗ 
reiſe noch Polen eiſchwere, teilt das Außenminiſter ium 
amilich miß, daß es bigher den polniſchon Konſrlaten im 
Auslande noch keinerlei allgemeine Auordnungen erteilt habe, daß 
Viſen nach Polen nur mit Genehmigung des Außenmini⸗ 
ſterinms erteilt werden dürfen. Gewiſſe Einſchränlungen 
werden im Jntereſſe des Schutzes der polniſchen Ange⸗ 
ftellten nur gegenuͤber denſenigen Ausländern angewandt, 
die zu Arbeiſs;wecken nach Polen reiſen, was in der ſich 
immer mehr bemerkbar macher den Arbeitslofigleit ſeine 
Rechtfertigung ſindet. Auch das Flnanzminiflerium dämmt 
in gewiſſem Maße die Einwanderung ruſſiſcher Flücht⸗ 
linge ein, da ſich bereits eine allzugroße Anzahl derſelben 
in Polen aufbaãlt. oq 

Zum Zweck⸗e des Wiederaufbaus Polens 
Das Miriſrerium für öffentliche Arbelten unterbr. itele dem 
Miniſterrat einen Geſetzeniwarf in der Augelegenheit einer 
ſaatl chen Unterſtützung zur Wlederrichtung von Gebänder, 
welche infolge von Kriegghandlungen ganz oder teilwele 
vernichtet werden. 

Die Wahlen am Sountag. Uns wird geſchrtie 
ben: Es wird daran erivnert, daß die Wahlen der welt⸗ 
lichen Abgesrdnelen der St. Johenniegemeinde ſür die 

Dis eſan⸗ oder Seniorataſynode im Stadtmiiſionaſaal, 
Sonn'on vachm. 3 Uͤr, Fafinden werden. 

Der Band bringt de lefſelnder. duch eine Fülle von 
eigenen Erlebnifſen und ragdaben euern gewürzten Schilde⸗ 
rungen ber Raubtierwelt rum Abſchluß. Reben den durch zahl ⸗ 
reiche Maärchen und Fabein beſonders nolkstümlich geworbenen 

Tiergeſtalten wie Wolf, Fuchs und Bär behondelt er in an⸗ 
vehenden Lebensbilbdern vor allem die wichtigften tieriſchen 
Pelzlieferauten. n 

Treue. 
Faft alle ſogenaunten votriofiſchen Ver 

ſammlurgcen in Polen' ichließen mit dem 
Abſingen des deulſchkeindlichen Liedes Rotaẽ 
von Lonopnicka. Ein Lefer der Freien 
Vreſſe“, ein ſchlichter Mann aus ben GBoſte. 
ſendet uns ein Gegenlied ein, dem er dan 

WVeramaß der ‚Roiak gugrunkegelegt hat 
Die Schriftleitunß. 

Bir Deutſchen bleiber alle tren. 
Dem Land, in dem wir leben, 
Und wirken alle ſtete aufs neu. 
Die Kraft tut Sott ung geben. 
Nur nicht verzagen in der Not 
Dazu verhiif uns Gott, 
Dagzu verhilf uns Gott. 
Wir Doutſchen alle, arm und rei 
Bewahren nuſre Rechte, 
Wir ſind ja alle Bürger gleich, 
Nicht unterworfne Lnechte 
Nur nicht verzagen in ver Not. 
Dazu verhilf unß Gott. 
Dazu verſilf and Gott. 
Auch unſer Herr im LAimmelreich 
Der uns im Geiſte ſa? ret. * 
Der will, doß allen Menſchen gleih 
Las gleiche Recht gebührei. 9 
Rur nicht verengen in der VUot. 

Daizu ne hilf uns Gott. —— 
Onzu verhilf uns Gott 

Theodor Asnis, Loda, 



æx. i1e ,rele Vreffe -- Frellaa, den 8. Oltober 1028 
Die letzte Koſtbarkeit. 

Zeit iſt immer noch Geld. 
Ku ben wenigen wertoollen Gfiterr, die uns noch 

geblieben find, gehart woßl unſtreitig die Zeit. Von ihr 
e warten wir die Schick'alswerde, eine beſſere uvd ſchönere 
Zuunſt. Und doch, wie wenig iſt geſcheben, um dieſes 
neſ bötztae Kleirob rehlos zu nuten und fr unſeren 
wiitſchafilichen Wiederauffieg zu oeb auchen. Sckon woͤh 
rend des Krieges konnie man nur mit Entrüfſtung jene 

endloſen Reihen von Frauen uund Mädchen beobachten, wie 
fie ſtandenlang auf die net vendigflen Lebensmittel warie 
ten und ihre Zeit, die ſie im Hanthalt viel nürlicher ver⸗ 
wenden konnten, im bloßen „Anfſehen? und Warien ver⸗ 
ud eln mußien. Sckon hier hätte eine rechtzeilige Vor⸗ 
ſorge ſowie ein plarvollea Ausgeben von Marken für Be⸗ 
dlirftige, eine ſeſie Einteilnng nach Straßen, Häuſern und 
Jomluen unter geneuer Bezeichnung der verſchiedenen Ab 
holurg ftunden eri ichlernd und beſſernd gewirkt. Auch 
fetzt alles be'm, olien geblieben. Auch jezt bulden ſich 
immer wleder endloſe Zucker⸗Polonaiſen, und äbnliches 

lann man erleben, wenn uns der Weg währen; der üb 
lichen Seſchafteſiunden in ein Voftemi, gur Volnei, in eine Bank oder als Zeuge oder Partei zu einer Behörde 
führt. Ueberall heißt es endlos warien, warlen and war“ 
ten, und man kdaunn nar zu oft die Geduld des Publikums 
bewandern, mit der ſolche offenbare Mißſſtände ertragen 
werden. 

Sehr viel koſtbare Zeit wirbd auf dos Stubium unſt⸗ 
rer bandwurmlangen Gefetze und Verordnungen verwendet, 
weil ihre Kenninis von jedermann verlangt and jede 
Nebertretung mit empfindlicher Strafe bedroht wird. Es 
werden fich aber wenige Sterbliche ſinden, die in dem 
modernen Labyr'nth von Vorſchriften ſich noch zurech fiden 
und wirklich auch nur einen Teil der Materie beherrſchen. 
Verlohnt es ſich überkaupt, noch dieſe dickleibigen Kompen 
dien zu findieren? Nan könnſe faſt mit einem kröftigen 
Nein aniworien, weil fat jedes größere Geſez, kaum daß 
es verdffentlicht iſt, wieder geäudert wird, bisweilen ſozar 
mehrere Male; wie ſoll dabei Vertrauen zu den Urhebern 
der Varagraphenweisheit entftehen und das Gefühl der 
Rich eſiderheit genarlt werden? Aebnlich liegt es, was 
die Zeiiveraeudung anlangt, auſ manchen anderen Gebieten, 
doch — sapienti sat 

Gerade in der Gegenwart ſollte man die Worte 
3* Zeitgenoſſen beſonders beherzigen, der ſehr richtig 
reimte: 

Ein Strafgeſetz int uns nech fehlen 
JFür Lente, die die Zeit uns ſtehlen. 

Felir Freudenthal. 

pop. Staatlicher Zuſchuß für das Sehrer⸗ 
inſtiiut. In Anerkennung der Verdienfle des unter der 
Leliuna des Viſtiators Herrn T. Czaplinſki ſtehenden 
Leher ir ſtiinis in Lodz wies das Men ſterinm für Kultus 
and Unierricht für das gevannte Juſtitut eine Unterflühung 
von 100 Millionen Mark für das Jabr 1928 an. Dus 
Lehrerinftiint hat in letzter Zeit ſeire Tänoleit bedentend 
erweiteri und ſäblt gegenwäriig über 470 Hörer. 

Vor dem Bau eines ſtaͤdtiſchen Kranken⸗ 
hauſes. Der Stadtrat beſchloß in ſeiner leßien Sitzurc 
eine beſondere Kommiſſion zur Wahl eines Bouplatzes lür 
das zu errichtende fäbliſche Krankenhaus zu berufen. Zu 
dieſer Kommiffion ollen4 Stadtverordneſe, 4 Vertreter des 

giſtraia ſowie 4 Verireter der Buürgerſchoft gehören. 
Der Magiſtrat möchte eine eig ne ſtädtiſche 

Druckerei anlegen. Die Kreisabte lung des Slonimer 
Kreistages wandie ſich on die Magiftrate aller Städte, 
darunſer auch an denjenieen der Stadt Lod⸗, mit dem Vor 
ſchlag, in das ſtadtiſche Vndget auf das lanfende Jabr 
35 Mintznen Mmirnr Veñuhenrea ⸗ir er gem⸗ir ſchoftl * 

Witzt: Edel werden iſt viel mehr, denn edel ſein von El⸗ 
tern her. 

m. Zeid ler. 
——— 

Stoſze Her zen. 
Roman von Fr. Lehne. 

(. dortſetzung.) Machdruck verboten.) 
Es war ihm gelungen, aber um welchen Preis. Er 

ſeufete tief auf. den ſchwerſten Stunden ſeines Lebens 
hr er enigegen. 

Salt es doch, die ahnungsloſe Ellen an ſich zu kel- 
aus Trotz gegen eine andere, ihr Liebe 2zu heucheln, 
jener anderen gehörte. 

Daß ſie ihm eine Abſage geben wurde, glaubte er 
nicht vefürchten zu muſſen. Zu deutlich hatte er in ihrem Herzen geleſen. 

Ruth und Ellen erwarteten ihn am Bahnhof und 
begrũten ihn mit iebhafter Freude. Ellen bekam einen 

andedruck, der ſie ſehr beglückte. 
»Iſt dir nicht wohl, Klaus, du ſiehſt blaß aus!“ 

ſagte Kuih mit einem veſorglen Blick in ſein ernfles Seſicht. 
Nein, nein. Ruth, ich bin nur ein wevig überar⸗ 

Jetzt zur Erntezeit gibts tüchtig zu tun.“ 
Xommi Fräulein Wohrmann auch 7? 

„Ja, Ruih, ſie läßt dich vorläufig grüßen und freut 
ſich ſehr dich kennen zu lernen. Sie iſt ein liebes Mäd- 

en. Huch ihre Freundin, ein Fräulein Krüger, iſt mit 
don der Partie. Frau Wohrmann muß leider das hHaus huten.“ 

ichlenderten die drei durch die Bahnhofs⸗ 

en 
die 

beitet 

Cangſam 
anlagen der Stadi eu. 

„Biſt du böſe, Klaus, wenn ich einmal zu meiner 

aabtiſchen Druckerei und Buckhandlung einzufielſen. Ter 
dodꝛer Magifirat, der die Anſicht vertritt, daß Groeflädte 
wie Lodz eine eigene Druckerei anulegin beftrebt ſein 
müſſen, oing auf dieſen Vorſchlag nicht ein. 

Aba⸗lehute Geuebnniguug der Aulage von 
Gleisauſchlüſſen. Eine Gruppe von Lodzer Induſtriel⸗ 
len wandie ſich an den Magifirat mit der Bitte um Ge⸗ 
rehmigung der Anlage von Gleisanſchlüfſen von der Bahn⸗ 
ſtalion Karolew zu ihren Fabrikanlogen. Dieſe Frage ge⸗ 
langie in der letzien Sitzung der Delegation der ſtaädtiſchen 
Baugabteilung zur Beraiung. Nach längerer Ausſprache 
erllaͤrten fich die Delegalionamliolieber, mit Rockncht darauf— 
daß die Durchſührung von Eiſenbabranſchlöſſen zu den 
meiſt im Siadtzentrum belegenen FJabriken den bffentlichen 
Verkehr hindern und geſährden würde, gegen die Erfei⸗ 
lung der Genehmigung. Auch der Umſtand wurde in Be— 
tracht gezogen, daß ſür den Ausban der Stadt Fabrilen 
im Stadizerirum durchaus ungelegen ſind. 

bip. Das Schickſal der beſchlagnuahmten 
Wa'en Im Zulammenhang mit den in unſerer Siadt 
umgehenden Gerüchten, wonſch die ſeinertzit eingerooenen 
Lebensmiitel ihren Eigentümern zurückſegeben werden ſollen, 
erhalten wir vem Siaatsanwalt des Lodzer Bezirksgerichts 
ſolgende Erlaͤrungen: 

Die erwaͤhnten Gerüchte entſpre hen nicht der Wahr⸗ 
helt, da in d'eſer Frage bas Bezir'ggericht ſein Urteil ge⸗ 
fälli hat und keine der örtlichen Behörden befugt iſt. dasſelbe 
zu äubern. Daß die Verieilung der Lebensmittel noch 
nicht vorgenommen wurde, iſt darauf zurockwführen, daß ſich 
die Arbeilerfachverbãnde, durch deren Verminilung die Veriei 
lung an die Arbeiterſchaft erkolgen ſollte, darüber nicht 
elnigen konnten. Auf diele Weiſe mußten die Lebensmitiel 
ſchließlich der fäbtiſchen Handelsabteilung übergeben werbden, 
welche ſie an die Kooverotiven und flädliſchen Läden unter 
behsö⸗edlicher Aufſicht abgeben wird. Die Verteiluvg erleidet 
jedoch durch die nolwendig gewordene Vreiofeftſ⸗nung eine 
weitere Ver ogerung. Dieſe Froge wird vom Goricht in 
ſeiner nächſten Wirtſchafisſizung endoültig enſſchieden wer⸗ 
den, worauf die Verteilung unverzüglich vorger ommen 
werden wird. J 

der In⸗ pap Wer khaun liefern? Dor Chef 
tendaniur des IV. Bezirke'ommandos gibt die Liefernung 
von Hufeiſennägeln, Holzrädern, Bügeleiſen und Naphtallv. 
Angeboie m üſſen biz jum 10 Okiober einoereicht werden 

Ein Bürgerſteig vor dem Hauſe des ECbriftil. Wohl⸗ 
tãtigkeitsvereins. Auf Anſfrar ber Bavobieilung beſchloß ber 
Vagiftrat vor dem Gebäude des CEhbrifilichen Wobltätiokeit?⸗ 
nerein* einen Büureereig zu ſeqen, beſſen Serßelunoepreis 

38 Millionen M. der Vereisn nach und vach bezablen foll. 
Die Seuchen in Lodz. In der Zeit vom 16. bie 

zum 22. Sepfember erkrankten in Lodz: An Unterleib yvobnẽ 
49 Verſonen (G Todek faälleh. au der Rußr 6 werkonen (1 Todes⸗ 
fam), an Echarlach b pPerſoren (4 Todesfälle) an Diph'heritie 
7 Vertonen (1 Todesfall), an Waſein 9 Weſſonen (8 Tader⸗ 
fãlle), au Keuchhuſſen 6 Verſonen (2 Todesfäſle), an der Voſe 
3 wertonen. an der äaypfiſchen Augenk ankbeit 83 Perſonen 
und am kalten Fieber 1 Berſon (1 Todesfallh). 

ſSpende. 
Ung iſt nachtlehende Spende uur Wellergabe über 

Bedachten herzlichſt danken. 
Xür das ev. Waiſenhauns: Von W. a. F 

1700 000 M. Mit dem bie herigen zuſammen 3855 450 M. 

Sport. 
pap Unfall eines Lodzer Fufſiballſpi lers. 

Waͤhrend des vorgelüern auf dem Hallerplatß wiechen „Con⸗ 
cord a“ und „Hakoahr aue getrdͤgenen Fußballweittſpieles 
fiel einer von den Spielern ſo unglücklich, daß er einen 
Aeinkeanch ⸗rlitt 

Seſangslehrerin, Frau ſleuhaus, hinaufſpringe? Sie ſchrieb 
mir, ich möchte doch lieber Diensfag, ſtatt Mitiwoch kom⸗ 
men,“ bemerkte Ruth. „Da kann ich ihr gleich ſelber die 
fintwort bringen.“ 

Natũurſich, Schweſter. Ellen und ich warten hier in 
den ERnlagen, und du holſt uns dann ab. Wie ſteht es 
denn mit der Kunſt? Haſt du gute Fortſchritie gemacht?“ 

„Du wirſt überraſcht ſein, Ruth ſingen zu hören! 
ſagte Ellen begeiſtert. Ich könnte ihr immerfort zuhöſen. 

Frau Neuhaus memt auch, ſie könne Ruth nichts mehr 
ſehren. Ruth iſt ſo eifrig., man muß ſie wirklich zurück 
halten.“ i I 

„Dde Muſik hat mir mein Leben ert räglich gemacht, 
ſie hat mir uüber vieles hinweggeholfen! Ihr wartet alſo 
hier, ich bleibe pöchſtens zehn Minuten.“ 

Schnell eilte ſie davon. J 
Klaus hälte ſie gerne zurückgehallten, um die Ent⸗ 

ſcheidung hinauszuſchieben. Jetzt bot ſich ihm die beſte 
GSelegenheit. J 

Er atmete ſchwer. 
Komm, Ellen, ſetzen wir uns. Hier iſt es ſo ſchön 

und ſtill. 
Sie nahm neben ihm Platz, glücklich, in ſeiner Nähe 

ſein zu durfen. 
fich Klaus,“ begann ſie, „mir tut Ruth ſo leid. 

Mit ihrem lebhaſten Temperament paßt ſie fo wenig in 
unſere enge häuslichkeit. Du weißt ja, wie Mama iſt. 
Sie liebt es nicht, daß Ruth ſich ſo eifrig der Muſik wid⸗ 
met Aber da du es ſo nachdrücklich gewünſcht haſt, hat 
ſie ſich in Ruths Ciebhaberei gefügt, allerdings mit inne⸗ 
rem Widerſtreben. Mama haßt ja alles, was mit dem 
Theater zuſammenhängt. Und ſie iſt ſo nervös.“ 

Ellen ſeufete leiſe. 

mitlelt worden, für die wir den Spendern im Namen der 

vdereine vund verſammiungen. 
Deutſcher Lhrerverein. Heute, Freitaa, um 

8 Uar abends fiadet im Vereinslodale eine Vorſiauds⸗ 

Der Krevgeſnaverein, Aeol“ veranftaltel 
om lommenden Sanntag, den 7. O'tober, in ſeinem Lo'ale, 
Kilinſti Stroße 139, einen großen Famolienobend, iu dem 
auch Gaͤfie Zotriit haben. In der Vortragsfolge find ver⸗ 
ſchiedene Geſangs⸗, Muſik⸗ und dramatiſche Vorfräe, da⸗ 
runter Singſpiele, vorgeſehen. Auch haben mehrere be⸗ 
freundete Vereine ihre Mitwir!ung zugeſagt, unter avderem 
auch die uniter der Leitung des Herrn Eduard Ende 
ſtebende Muſilſektion, mit ihrem aus etwa 40 Verſonen 
beſt henden Violinen⸗ Gitarren⸗ und Manbdolinen⸗Orcheſter. 
Das Feſt beginnt um 8 Uhr nachmittags. 

Der Muſik. und Geſang⸗Verein Minvre“ 
veranfi altet am Sonniag, den 7. Oftober, um 2 Uhr nach⸗ 
mittaos, im Vereins lokale (Milſchaſir 46) eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung mit nachltehender Tagekorduung: 
1. Entlaflung der proviſoriſchen Verwalieng. 2. Nenwahl, 
3. Freie Aniräͤge. Falls die Verſammlung im erſten Ter⸗ 
min nicht zuſtandekommen ſollte, ſo findet dieſe im zweiten 
Termin an demſelben Tage um 3 Uhr nachmittaos flatt 
und iſt dann beſchluf fähig ohne Rückficht auf die Zahl der 
Erſchienenen. Da wichtige Epgelegenbeiten zu erledigen 
find, iſt ein zahlreiches und pünklliches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder erwũnſcht. 

bip. Gine Verſaumlung von Fabrikdele⸗ 
gierten. Vorgeſtern fand im Sitzungsſaal des Fachver⸗ 
bandes Pracg“ eine Verſammlung der Fabrildelegierten 
fatt, auf der wichtige Arbeilerfragen, wie die Kriſis in 
der Induftrie, die Angelegenleit der Arbeitrordnung, die 
Sinkommenſiener u. a. m. zur Beſprechung gelongten. 
der Kazimierczak wies in einem laͤngeren Bericht 
in der Angelegenheit der GCinlommenſteuer darauf 
hir, daß die Arbeiter dieſe Stener ẽberhavpt nicht entrich⸗ 
ſen werden, da ſie nur bei einem wöchentlichen Enkommen 
von 1672 828 M. eingezogen wird und die Arbeiter bis⸗ 
her ſich eines ſoſchen Eiakommens nicht erfreuen lönnen. 
Zur Frage der Arbeitkordnung übergehend, ev⸗ 
ſiatlet Herr Kaſlmiere al Bericht über das Ergebnis der 
mit den Induſtriellen in dieſer Ang legenheit ſtatigeſunde⸗ 
nen Konferenz, wobei er mitteilte, daß die Verbondsver⸗ 
waltung von der Ernlequng eines Proteſtes beim Arbelis⸗ 
miniſterium abſieht, daß ſie aber einen energiſchen Kampf 
beginnen werde, um lie die Urbeiter benachteiligende 
Arbritsordnurng aufzuheben. Zum Schluß wurbe 
noch große Unzuf iederheit mit den Berechnungen 
der ſtatiſtiſchen Kommiſfion zur Feſtſiel— 
lung des Teuerungszuwachſes geäußert,“ wobel 
die einzelnen Redner darauf binwieſen, daß die leßie Be⸗ 
rechnuna eines 17proz. Teuerungszuwach es geradezu 
lächerlich ſei und dentlich nachweiſe, daß die Feſt⸗ 
ſtellungen dieſer Kommiſſion der Wirklich— 
keit keinesfalls entſprechen. 

Auf einer geſtern ſatigeſundenen Konferenz der In⸗ 
duſtriellen wurden übrigens die in den Fabrilen aus⸗ 
gehängten Strafbeſt'mmungen zur Sprache gebracht. Die 
oͤnduftriellen find der Anſicht, daß in dieſen Beflimmungen, 
Jie übrigens ſchon ſo lange die Lodzer Iduſte⸗ beſieht, 
Geltung hoben, nichis enthalten ſei, was den Arbeiter er⸗ 
nlede iaen fõnnte. 

fus aller Welt. 
Neue Erdbeben in Jopau. In Tokio unb 

Oſala wurden geftern vormittag ſtarke Erdbeben 
vertpũrf. Die Einwohner ſind aus den Häuſern geflücktet. 

.Und du, kleines Kuſinchen, mußt wohl ſehr darun⸗ 
ter leiden 7* 

flch, Klaus. auf mich kommt es ja nicht an, ich 
bin es ſchon gewöhnt. Eber wie bedruckt es mich, daß 
Ruth, die doch unſer Gaſt iſt, ſich ſo fremd bei uns fühlt! 
Ich habe ſchon kluftritte mit Mama darum gehabt.“ 

Ihn ruhrte ihre Selbſtloſiakeit. Er faßte nach ihrer 
Hand und drückte ſie. „Gutes Kind, das ſoll bald anders 
werden. Sag Ellen, moͤchteſt du auf kilthof leben? Mit 
Ruth und mir zuſammen?“ 

Ellens blaſſe War gen röͤtelen ſich, ein Freudenſchim⸗ 
mer ſcuchtete in ihren fugen auf, der aber ſchnell wieder 
verſchwand. „kich, Klaus, das geht ja nicht, ſo begluckend 
die flusſicht auch iſt. Ich kann doch Mama nicht allein 
laſſen, und außerdem euch zur Laſt fallen.“ 

fiber Elien, ſo meine ich es doch nicht.“ Klaus 
ſtockte und gab ſich dann innerlich einen Ruck, als er in 
die wunderſchönen, ſanften Rugen der Kuſine blickte. Ich 
meine ais — 

Beinahe faſſungslos ſtarrie Ellen ihn an. 
fich, Klaus, du treibſt Scherze mit mir!“ unterbrach 

ſie ihn mit ꝛitternder Stimme. „Das habe ich nicht 
verdient!“ 

„llie im Leben iſt es mir ernſter geweſen, liebe 
Ellen! Sag' willſt du, willſt du meine Frau werden? 
Willſt du mir mein Leben verſchönen und meine Sorgen 
mit mir teilen7? Ich kann dir kein glänzendes Cos bieien, 
we ich es wohl möchte —“ 

„Klaus, lieber Klaus, ſprich doch nicht ſo! Ich kann 
es ja nach nicht glauben,“ ſtammel'e ſie. 

.Giaube es nur, liebe Ellen! Es fragt ſich nur, ob 
du zufrieden ſein willſt mit dem, was ich dir zu bieten 
vermag.“ 

(Fortiſetzung folgt). 
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Wichtig für — 
Ein 100 Quadrat· Meter großer Saal, geeignet für 
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Wodna 38. 2908 
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Erfahrener üällerer 
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wiriſchaft 
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Das Seld behält 
ſeinen Wert, wenn Sie es 

richtig anwenden indem Sie 
rechtzeitig Kleidungen kaufen. 

Plüſch Münltel aus ſeidenem Pluſch 

Elegante Damenmünlel it pelebeſah 
Damen Mäntel aus gutem belour 

30 2800 
Herren·fAnzüge aus nodernem Stoff 

3 28 
Herren· Ulſter neueſler Schnitt 

48 35 2300 
nicht verzögern — ſteigende Tendenz 

Schmechel & Rosner, CLode 
Petrikauer 100 und Filiale 18350. 

Wir nehmen einen Teil in kurzen 
Kunden · Wechſein. 
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ſirche geſangverein, fleol 
kKilinſtiego 130. 

Sonutag, den 7, Ollober de J, von 3 Uhr nachm. ab, 
für Nitglieder und Gäſte: 

Sroßer Familienabend 
mit verſchiedenen geſanglichen, muſſ'aliſchen und drama⸗ 
tiſchen Darbietungen unter Viitwirtung auderer Vereine. 
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ochte Probiuzlal· cageszeifunu 
Das gelelenſte Zlatt der großen 
Wojewodſchaft CLublin und 

Kandgebiete 

Idreu Uhbh 
Hetausgegeben in arobſtãdtiſcaem sStil. der 
oigi iebnaft ile Tagesereianitte wdenht einen 

grobzũgigen Informailonsdlenſt. 

Il eins der geleſenſten 
Blätter in allen Kreiſen. 

Vorteilhaftes Inſertions 
otgan fũt Handels· und 
—ãS — Unternenmen. 
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